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So viel Sonne gab’s
im März noch nie
Rekord-Monat mit knapp
250 Sonnenstunden Seite 4

Viele Lehrer infiziert –
Unterricht fällt aus
300 von 4500 Pädagogen
sind in Quarantäne Seite 3

trieblichen Infektionsschutz im be-
trieblichen Hygienekonzept festzu-
legen, diese gegebenenfalls anzu-
passen und umzusetzen.

Mindestabstand und Reduzierung
von Kontakten nicht überall möglich
Dazu zähle der Mindestabstand
von 1,50 Metern, Reduzierung von
Personenkontakten im Betrieb, et-
wa gleichzeitige Nutzung von Räu-
men durch mehrere Personen.
Überall dort,wosolche technischen
oder organisatorischen Maßnah-
men keinen ausreichenden Schutz
bötenoder nichtmöglich sind,müs-
se in den städtischen Gebäuden
weiterhin dieMaskenpflicht gelten,
um Mitarbeiter und Besucher zu
schützen. „Das ist in allen Publi-
kumsbereichen der Fall“, so Lenz.
Man wolle als Verwaltung den

Bürgerinnen und Bürgern weiter-
hin einen umfassenden Service bie-
ten. Das sei jedoch nur möglich,
wenn Ausbrüche verhindert wer-
den können. „Wir halten es daher
für angemessen, auch Besucherin-
nenundBesucher zumTrageneiner
Maske im Rahmen unseres Haus-
rechts zu verpflichten.“

Die Stadt hält wei-
terhin an der Mas-
kenpflicht fest.
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sen-Schutzes weiterhin erzwingen
darf. „Auch wenn der Gesetzgeber
die Maskenpflicht grundsätzlich
nur noch verpflichtend für be-
stimmte Bereiche vorsieht, gibt es
für die Mitarbeitenden weiterge-
hende Schutzvorschriften, die wir
als Arbeitgeber beachten müssen“,
sagt Lenz. So sei die Arbeitsschutz-
verordnung bis zum 25. Mai 2022
verlängert worden. Dort heiße es:
„Um Ausbrüchen in den Betrieben
vorzubeugen, müssen übergangs-
weise bis einschließlich 25. Mai
2022 noch Basisschutzmaßnah-
men zum Infektionsschutz bei der

Arbeit getroffenwer-
den.“ Arbeitgeber
seien weiterhin ver-
pflichtet, auf Basis
einer Gefährdungs-
beurteilung Maß-
nahmen zum be-

Streiks im Sozial-
und Erziehungsdienst
Für nächste Woche sind zwei ganz-
tägige Warnstreiks im Sozial- und
Erziehungsdienst angekündigt
worden: Die Komba-Gewerkschaft
ruft die Beschäftigten der Stadt am
Dienstag zum Streik auf. Verdi hat
für Donnerstag die Beschäftigten
der Stadt, der Jugendhilfe sowie
der GSE zum Streik aufgerufen.
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CORONA IN ZAHLEN

Stand der Corona-Zahlen in Essen. In
Klammern die letzte verfügbare Zahl, in
der Regel vom Vortag

7-Tage-Inzidenz (RKI): 887
(870)

Aktuelle Infektionen: 17.003
(17.821)

Quote Erstimpfungen: 77,9 %

Quote Zweitimpfungen: 74,8 %

Quote Drittimpfungen: 56,3 %

Im Krankenhaus: 151 (151)

Davon auf Intensiv: 15 (15)

Verstorben: 748 (748)
Quellen: RKI (31.3.), Stadt Essen (31.3.),
Impfungen Stand 29.3.

i
Aufwaz.de/corona-newsletter
können Sie sich kostenlos für den

Newsletter anmelden. Eine Karte mit
allen Covid-19-Fallzahlen finden Sie
aufwaz.de/nrw-karte

GUTEN MORGEN

Der Wahn
des Obsttellers
Sonst stelle ich an dieser Stelle

gern Marotten der Kinder an
den Pranger. Dabei ist die Genera-
tion vor mir auch nicht ohne. Sie
stöhnt gern ob meines Obstteller-
wahns: Obst reichlich für alle, täg-
lich. Ob sie wollen oder nicht.
Nicht gilt besonders für meine
Mutter. Außer Banane ist ihr alles
zu sauer. Aber: Gegessen wird,
was auf den Teller kommt. Wer hat-
te mir das noch mal gleich beige-
bracht? Eben. Alles bekommt man
im Leben zurück.

Nicht selten versucht meine
Mutter, ihr Obst heimlich flüsternd
den Enkeln unterzujubeln. Mein
Verdacht: Arbeite ich, essen meine
Eltern kein Obst. Sie behaupten
das Gegenteil. Das bekam jetzt der
Gatte zu spüren. Erst warf er eine
auf dem Esstisch gefundene Bana-
nenschale weg. Dann eine vom
Wohnzimmertisch. Seine Schwie-
germutter fragte entsetzt: „Hast
DU die weggeworfen. Das waren
die Beweise, dass wir unsere Ba-
nane gegessen haben.“ Ja, Mama.
Fragt sich nur: Und wo waren die
Mandarinenschalen? Ich bleibe
argwöhnisch. Und jetzt kommen
Sie mir nur nicht mit Shakespeare:
„Das Misstrauen spukt im schuldi-
gen Gewissen.“ Pah. zuu

Einzelhandel lässt Maskenpflicht auslaufen
Eigentümer und Manager könnten von ihrem Hausrecht Gebrauch machen, sehen aber ein Dilemma: „Man
wird es nicht allen Recht machen können.“ Deshalb gilt nun im Regelfall bei den Kunden die Freiwilligkeit

Von Gerd Niewerth

Das Ende der Maskenpflicht im
Einzelhandel naht. Trotzdem sind
sich Kaufleute, Mitarbeiter und
Kunden nicht einig, wie es ange-
sichts des dynamischen Infektions-
geschehens weitergehen soll: frei
und ohne Maske oder doch lieber
auf Nummer sicher und mit? In
unserer Umfrage lassen wir den
Handel in Essen zuWort kommen.

Im Einkaufszentrum Rathausgale-
rie stehen die Zeichen auf Locke-
rung. Centermanager Frederik
Westhoff verweist auf die günstige
Architektur des Gebäudes mit ho-
hen Decken, offenen Rolltreppen,
freiem Zugang zu den U-Bahnen:
Das alles begünstige ein „natürli-
ches Belüftungssystem mit viel
Frischluftzufuhr“. Von sich aus als
Centerbetreiber das Tragen von
Masken vorzuschreiben, komme
nicht infrage. Die Rathausgalerie
werde also keine eigenen Regeln
aufstellen, sondern den Vorgaben
der Landesregierung folgen. „Jeder
soll selbst entscheiden, ob er mit
Maske einkauft oder ohne“, sagt
Westhoff.
Ähnlich verfährt das Einkaufs-

zentrum Limbecker Platz, das größte
innerstädtischeShopping-Center in
Deutschland. Centermanager Ana-

stasios Meliopoulus stellt klar: „Wir
werden die Maskenpflicht aufhe-
ben.“Gleichwohl stehe es denKun-
denundMietern frei, ob siedieMas-
ke tragen wollen.“
In der Ladenstraße desAllee-Cen-

ters Altenessen fällt die Masken-
pflicht schon zum verkaufsoffenen
Sonntag am 3. April. Man werde
keine über die gesetzlichen Vorga-
ben hinausgehende Maskenpflicht
in den Ladenstraßen der Center
vorschreiben, insbesondere da die
einzelnen Ladenbetreiber in ihren
Geschäften nur selbst über eine
Maskenpflicht entscheiden kön-
nen, teilt Center-ManagerinAndrea
Schwenke mit. Man habe aber Ver-

ständnis dafür, dass Kunden weiter-
hin eine Maske tragen.
Eher zurückhaltend äußert sich

noch der Discount-Riese Aldi-Nord.
Manwolle zunächst die exakteAus-
gestaltung der jeweiligen Länder-
verordnungen abwarten und erst
dann entscheiden. „Dort, wo die
Verordnungen auch weiterhin eine
Maskenpflicht als Schutzmaßnah-
me vorsehen, setzen wir diese auch
auf jeden Fall um“, so ein Sprecher.
Und fügt hinzu: „Wo es keine recht-
liche Vorgabe mehr gibt, behalten
wir uns eine Empfehlung an Mit-
arbeiter und Kunden vor, weiterhin
freiwillig eine Maske zu tragen.“
Somancher Inhaber eines Super-

marktes will sich zum jetzigen Zeit-
punkt noch nicht festlegen. Es wird
nicht nur hingewiesen auf die Ver-
antwortung gegenüber der Kund-
schaft, sondern auch auf die Fürsor-
gepflicht für Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, deren Gesundheit
ebenso zu schützen sei.
Angesichts immer neuer Rekord-

werte bei den Infektionszahlen ap-
pellieren die Apotheken in Essen,
beim Besuch der Apotheke weiter-
hin Masken zu tragen. „Gerade in
unserenApotheken habenwir viele
vulnerable Kunden und Patienten,
wie z. B. alte Menschen und chro-
nisch Kranke, die besonders ge-
schütztwerdenmüssen,“ erklärtder

Essener Apothekensprecher Han-
no Höhn. Für sie sei eine Infektion
nach wie vor mit besonderen Risi-
ken verbunden. Durch die Maske
schützemansichundanderevor In-
fektionen.
Wie kniffelig die Situation für den

Handel ist, weiß Marc Heister-
mann, Geschäftsführer des Einzel-
handelsverbands Ruhr inEssen, sehr
genau. Die Branche hat eine
schwierige Zeit hinter sich und sei
nun für jeden Kunden dankbar.
„Abermanwird es nicht allen recht
machen können“, sagt Heister-
mann. Kunde A habe sich inzwi-
schen an die Corona-Schutzvor-
schriften gewöhnt, deshalb erwarte
er im Geschäft größtmögliche Si-
cherheit und begrüße weiterhin
eine Art Maskenpflicht. Kunde B
hingegen sehne sich eindeutig nach
Freiheit ohneMaske.

Edeka: Wie man es macht,
wird es falsch sein
Genau dieses Dilemma sieht man
auch beim Edeka-Betrieb Hundrie-
ser, der in Essen drei große Super-
märkte führt. „Wie man es macht,
wird es für die eine oder die andere
Kundengruppe falsch sein“, sagt
Sandra Altenburg, Mitarbeiterin
der Geschäftsleitung. Hundrieser
orientiert sich daher am Edeka-Ver-
bund, der denKunden rät, freiwillig
dieMaske zu tragen.Das heißt aber
auch: Wer dies nicht will, kann es
bleiben lassen. Für die Mitarbeiter
bleibt es aber bei der Tragepflicht.
Einige Händler seien dabei, indi-

viduelle Infotafeln für ihreGeschäf-
teanzufertigen, aufdenenappelliert
wird, beim Einkauf weiterhin die
Maske zu tragen. Denkbar wäre
Folgendes: Wer das Geschäft ohne
Mundschutz betritt, könnte höflich
aufgefordert werden, doch bitte die
Maske aufzusetzen. Verschiedene
Händler wollen dem Kunden eine
Maske in dieHand drücken, falls er
keine bei sich habe. Letzten Endes,
so Heistermann, komme es auf den
einzelnenKaufmann an. „DieKauf-
leute kennen ihre Kunden sehr ge-
nau und wissen daher, was sie zu
tun haben.“

Ab Montag ist die Maske prinzipiell nicht mehr vorgeschrieben. Trotzdem sähen es etliche Händler und Kunden gerne, wenn es beim Maskentragen
bliebe. FOTO: KERSTIN KOKOSKA / FUNKE FOTO SERVICES

„Jeder soll
selbst ent-
scheiden,
ob er mit

Maske einkauft
oder ohne.“
Frederik Westhoff, Centermanager
des Einkaufszentrums Rathausgalerie

Stadt macht Maskentragen weiter zur Vorschrift
In städtischen Gebäuden gilt das für alle zunächst bis 30. April. Es gehe um Schutz der Mitarbeiter

Von Frank Stenglein

Ungeachtet der vonderBun-
desregierung beschlossenen
weitgehenden Beendigung
der Maskenpflicht ab Sonn-
tag, 3.April,will dieStadtEs-
sen in den städtischen Ge-
bäuden daranweiterhin fest-
halten.Das bestätigte Stadtspreche-
rin Silke Lenz auf Anfrage. Das
Hausrecht der Stadt gebe dies her,
auch sei man gesetzlich verpflich-
tet, den Arbeitsschutz für die Mit-
arbeiter zu gewährleisten.

Stadt verweist auf angeblich „hohe
Akzeptanz“ der Maske bei Bürgern
DiePflicht zumTragen einesMund-
Nasen-Schutzes in den städtischen
Gebäuden sei für die Mitarbeiterin-
nen undMitarbeiter bereits bis zum
30. April verlängert worden. „Der
Verwaltungsvorstand hat amDiens-
tag beschlossen, dass dies auch für
die Besucherinnen und Besucher
von städtischen Gebäuden bis zum
30. April gelten soll“, so Lenz.
Hintergrund seien die nach wie

vor hohen Infektionszahlen in Es-
sen.DerSchutzderMitarbeiter und

Besucher stehe dabei im
Vordergrund. „Darüber hi-
naus erleben wir eine große
Akzeptanz der Bürgerinnen
und Bürger.“ Nach den Os-
terferienwerde sich der Ver-
waltungsvorstand erneut
mit dem Thema befassen.
Schon jetzt seien bei der

Maskenpflicht aber abweichende
Einzelfallentscheidungen möglich
– auch in der Stadtverwaltung gebe
es eineAbteilung inderdieMasken-
pflicht bereits jetzt nichtmehr gelte.
„Der Allgemeine Soziale Dienst ist
auf eigenen Wunsch ausgenom-
men“, so Lenz. Dies
werde fortgeführt.
Verpflichtend ist

dieMaskenpflicht ab
Sonntag eigentlich
nur noch in Zügen,
Bahnen und Bussen
sowie in Kranken-
häusern und Senio-
renheimen. Daher
stellt sich die Frage,
auf welcher Rechts-
grundlage die Stadt-
verwaltung das Tra-
gen eines Mund-Na-

Silke Lenz,
Stadt
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